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Die Jahrestagung der Gesellschaft für Medien in der Wissenschaft im Jahre 2007, 
die in diesem Jahr in Kooperation mit der Campus Innovation durchgeführt wird, 
fällt mitten in eine bedeutsame historische Epoche. Die am 19.06.1999 in Bologna 
formulierte Erklärung von 29 europäischen Bildungsministern – „Der europäische 
Hochschulraum“ – und die Nachfolgekonferenzen in Berlin, Prag, Bergen und 
London haben einen enormen Reorganisationsprozess in den europäischen 
Hochschulen ausgelöst. Zeitgleich hat sich etwa seit der Millenium-Grenze die 
Einsicht durchgesetzt, dass eLearning ein probates Mittel für Lehren und Lernen 
sein kann. 
Ob diese beiden Trends vereinbar sind oder wie sie sich gegenseitig befruchten 
können, ist noch nicht absehbar. eLearning wurde unter dem Motto des Neuen, der 
Innovation, des von Raum und Zeit befreiten Lernens erfunden. Die Implementa-
tion der konsekutiven Studiengänge setzt die Hochschulen jedoch unter einen 
äußeren Reformdruck, der kaum noch Raum für Innovationen lässt. Die Frage 
stellt sich, welche Rolle eLearning in dieser Situation übernehmen kann. Sind 
eLearning und Blended Learning doch mit dem Ziel der Qualitätsverbesserung der 
Lehre angetreten und haben damit ein altes Thema neu in die Diskussion gebracht 
– die prominente Funktion der Didaktik in der Lehre und für das Lernen? Wird 
dem eLearning nun angesichts der stark regulierten bologna-konformen Studien-
gänge eine eher glanzlose, funktionale Rolle zugewiesen? 
Für die Lösung dieser Problematik scheinen die neuen Internettechnologien des 
Web 2.0 eine wichtige Funktion zu übernehmen. Lehrenden und Studierenden 
werden eher partizipative und produktive Rollen ermöglicht. Die Vorträge der 
Tagung bieten viele Beispiele, in denen ePortfolios, Wikis, WebLogs und partizi-
pative Evaluationsverfahren genutzt werden, die ein völlig anderes Bild von 
Studierenden zeichnen. Ob diese Vision unter Bedingungen der Bachelor-Stu-
diengänge realisierbar ist und welche Gestaltungsfreiräume dafür benötigt werden, 
dazu liefern die Vorträge interessante Anregungen und Konzepte.  
Unter dem Motto „Studieren neu erfinden – Hochschule neu denken“ diskutiert 
die Tagung der GMW in Hamburg diese Fragen aus drei Perspektiven. 
Im Vortragsstrang „Studieren neu erfinden“ werden Ideen für neue Lernszenarien 
und Konzepte zum partizipativen Lernen vorgestellt, auch angeregt durch neuere 
Entwicklungen auf dem Gebiet der Internettechnologie. Hypertext-, Portfolio- und 
Wiki-Methoden werden in ihrer Funktion für das kreative Schreiben und für die 
© Waxmann Verlag GmbH
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stärkere Einbindung der Lernenden in den Lehrprozess und in ihrer Rolle als Mit-
produzenten von Wissen betrachtet. 
Die Vorträge zum Themenbereich „Hochschule neu denken“ diskutieren strategi-
sche Konzepte für die Integration von eLearning in die Hochschulen. Unter den 
Vorschlägen finden sich organisationale Maßnahmen wie die Bildung profes-
sioneller Gemeinschaften für eLearning oder der Einsatz von Evaluation und 
Assessment für die Personalentwicklung. Auch in diesem Feld liefern innovative 
Ideen einen strategischen Beitrag wie beispielsweise das politisch gemeinte 
Modell der Open Educational Resources. 
Die Beiträge im Vortragsstrang „Neue Kompetenzen fördern“ setzen sich mit der 
Frage auseinander, welche Rolle eLearning für die Kompetenzentwicklung über-
nehmen kann. Darunter werden die Kompetenzen der Lehrenden wie der Lernen-
den verstanden. Unter diesem Thema werden auch die Potenziale des Web 2.0 für 
die Kompetenzförderung angesprochen. Die Unterstützung der Studienanfänger, 
der Erwerb fachlicher Kompetenzen sowie die Förderung berufsorientierter 
Sozial- und Handlungskompetenz, auch hier wieder durch aktive Einbindung der 
Studierenden zum Beispiel in der Evaluation, werden thematisiert. 
Die Jahrestagung der GMW in Kooperation mit der Campus Innovation richtet 
sich an Lehrende, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Verwaltungs-
leiterinnen und Entscheider aus Hochschule, Wirtschaft und Politik. Im vorliegen-
den Tagungsband finden Sie die Artikel, die den Präsentationen der Tagung 
zugrunde liegen, sowie die Zusammenfassungen der Keynotes und Posterein-
reichungen. Von 126 Einreichungen konnten nach wissenschaftlicher Begutach-
tung 36 Vorträge und 19 Poster präsentiert werden. 
Unser Dank gilt an dieser Stelle allen Expertinnen und Experten, die eine Keynote 
oder einen Vortrag gehalten, das Panel vorbereitet oder daran teilgenommen, ein 
Projekt im Rahmen der Medida-Prix-Verleihung präsentiert, einen PreConference 
Workshop oder Tutorial geleitet, ein Poster präsentiert oder einen Marktplatz-
Stand betreut haben. Ebenso danken wir den wissenschaftlichen Gutachterinnen 
und Gutachtern für ihre Mitarbeit. Mit den von ihnen eingebrachten innovativen 
Ideen, Konzepten, Ansätzen und Projekten und den wissenschaftlichen Diskus-
sionen haben sie den aktuellen Diskurs zum eLearning in den Hochschulen weiter 
geführt. 
Unser besonderer Dank gilt der Behörde für Wissenschaft und Forschung der 
Freien und Hansestadt Hamburg, insbesondere Herrn Senator Dräger für den 
Empfang der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung in der Handelskammer 
Hamburg, ebenso der Staats- und Universitätsbibliothek, insbesondere der Leiterin 
Frau Prof. Dr. Beger für den Empfang im Rahmen der Ausstellung „Mittelalter-
liche Handschriften aus dem Zisterzienserkloster Medingen“ sowie der Universität 
© Waxmann Verlag GmbH
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Hamburg, insbesondere dem Regionalen Rechenzentrum für die technische 
Betreuung.  
Und nicht zuletzt danken wir dem Team des Tagungsbüros, insbesondere Dagmar 
Eggers-Köper, Martina Hepp und Oline Marxen für ihre engagierte Mitarbeit.  
Bei der Redaktion der Beiträge wurden einige Vereinheitlichungen vorgenommen. 
Die auffälligste betrifft die vereinheitlichte Schreibweise aller Begriffe, denen ein 
e, e- oder E- vorangestellt war. 
 
Rolf Schulmeister und Marianne Merkt  
im Namen aller Herausgeberinnen und Herausgeber,  
Hamburg im Juli 2007 
 
GMW07-Website: http://www.gmw07.de 
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Mediengestütztes Selbststudium –  






In diesem Beitrag wird aufgezeigt, wie Studierende in Hochschulentwicklungs-
projekte involviert werden können. Ausgehend von den Erfahrungen der Univer-
sität St. Gallen im Rahmen des mediengestützten Selbststudiums werden Anknüp-
fungspunkte in der Literatur dargestellt und systematisiert. Am Beispiel eines 
Ideenwettbewerbs wirdgezeigt, wie eine geschickte Verbindung des traditionellen 
Modells der studentischen Hilfskraft mit Service-Learning-Projekten, eines Quali-
tätsdialogs in der Lehre sowie der Partizipation am hochschulpolitischen Prozess 




1  Hochschulentwicklung mit und für Studierende? 
 
Die Einführung Neuer Medien in der Hochschullehre kann in zweifacher Hinsicht 
als Organisationsentwicklung betrachtet werden: „Einerseits wird durch ein neues 
Thema die bestehende Organisation Hochschule weiterentwickelt, andererseits 
kann die Einführung der Neuen Medien selbst in Form eines Organisationsent-
wicklungsprojekts erfolgen“ (Pellert, Carstensen, Sindler, Pfeffer & Kopp, 2005, 
S. 101). Hochschulentwicklung, d.h. die Überprüfung und Anpassung von Zielen, 
Strukturen und Aktivitäten zur Bewältigung einer sich verändernden Umwelt, 
erfordert das Einbinden aller Anspruchsgruppen in den Veränderungsprozess (z.B. 
Schönwald, im Druck, S. 74ff.). Der vorliegende Beitrag stellt hier insbesondere 
die Studierenden als Beteiligte und Betroffene in den Mittelpunkt.  
 
 
2  Die Integration von Studierenden im Rahmen des medien-
gestützten Selbststudiums an der Universität St. Gallen 
 
Die Mitarbeit von Studierenden hat sich an der Universität St. Gallen in unter-
schiedlichen Bereichen etabliert. Eine deutliche Intensivierung und vielfältigere 
Ausgestaltung der Integration von Studierenden hat im Rahmen der Neukon-
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zeption der Lehre und der Einführung Bologna kompatibler Strukturen stattge-
funden, insbesondere auch hinsichtlich des mediengestützten Selbststudiums. 
Nachdem auf das Wintersemester 2001/02 unter Hochdruck alle Veranstaltungen 
in ein Bologna-konformes Format umgestaltet, Selbststudiumskonzepte realisiert 
und eine universitätsweite Lernplattform eingeführt worden waren, war im Som-
mer 2004 erstmals genügend Raum vorhanden, um den Selbststudiumsalltag 
systematisch zu untersuchen. Bereits im Vorfeld der Analyse gab es ernst zu neh-
mende Anzeichen dafür, dass die 2001 implementierte Vision sowohl bei den 
Dozierenden wie auch den Studierenden nicht im gewünschten Maße verstanden 
und der angestrebte Kulturwandel in Richtung eines verstärkt selbstverantwort-
lichen und studierendenzentrierten Lehrens und Lernens noch nicht vollzogen war. 
In der Folge einer Befragung von Studierenden zu ihrem Verständnis von „Selbst-
studium“ und ihren Lerngewohnheiten (Euler, Wilbers & Zellweger, 2004) wurde 
ein Gremium gebildet, welches strategische Massnahmen zur Optimierung- und 
Weiterentwicklung ins Auge fasste. Die guten Erfahrungen in der Zusammen-
arbeit mit den dabei involvierten Studierenden der Wirtschaftspädagogik führten 
dazu, dass diese seither in diesem Weiterentwicklungsprozess eine ständig wach-
sende Rolle spielen. Im Folgenden sollen einige Beispiele den konkreten Einsatz 
von studentischen Mitarbeitenden an der Universität verdeutlichen. 
 
 
2.1  Studentische Hilfskräfte in eLearning-Projekten 
 
Bei der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung der Evaluation sowie bei 
weiteren Selbststudiums- und eLearning-Projekten brachten die Studierenden die 
Perspektive der Lernenden ein, was die Ausrichtung der Aktivitäten am Nutzen 
der Studierenden begünstigte. Zum anderen erlauben studentische Hilfskräfte 
durch flexible Einsatzmöglichkeiten und günstige Kostenstrukturen einen effek-
tiven Ressourceneinsatz. Diese Vorteile wurden beispielsweise auch im Rahmen 
eines umfangreichen Projekts zum Erstellen einer webbasierten Lernumgebung 
zum studentischen Lern- und Arbeitsverhaltens1 realisiert. Darüber hinaus konnten 
die studentischen Mitarbeitenden mit ihren IT-Kenntnissen das Kompetenzprofil 
des Selbststudiumteams wesentlich erweitern.  
Nicht zu vernachlässigen sind auch zwei weitere Aspekte: Zum einen ergeben sich 
aus dieser Zusammenarbeit immer wieder Anknüpfungspunkte zur vertieften Be-
arbeitung relevanter Fragestellungen im Rahmen von Bachelor- oder Master-
arbeiten. Zum anderen verbessert sich mit dem Einbinden von Studierenden die 
universitätsinterne Kommunikation, beispielsweise wenn für ein Beratungspro-
gramm kurzfristig weitere studentische Mitarbeitende rekrutiert werden müssen. 
                                                 
1  www.studycube.ch [31.07.2007] 
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Neben dieser Fülle von Vorteilen ist aber auch festzustellen, dass Studierende die 
Arbeit als projektbezogen und die nach Bedarf eingesetzte Hilfskraft häufig nicht 
mit der selben Verbindlichkeit auffassen wie eine Beschäftigung in der freien 
Wirtschaft. Es müssen zudem Belastungsspitzen durch das Studium antizipiert und 
die hohe Fluktuation der Studierenden aufgefangen werden. 
 
 
2.2  Studentisches Beratungsprogramm 
 
Mit der Einführung des mediengestützten Selbststudiums wuchs bald die Erkennt-
nis, dass eine kritische Masse von Dozierenden nur mit Hilfe einer größer ange-
legten Initiative für einen qualitativ interessanten Einsatz der Lernplattform be-
geistert werden kann. Unter dem Motto „wenn Studierende Dozierenden unter die 
Arme greifen“ wird jedes Semester ein Beratungsprogramm durchgeführt, in des-
sen Rahmen Studierende Dozierende bei der Gestaltung ihres Lernplattform-
auftritts unterstützen (vgl. Abb. 1).  
 
 
Abb. 1: Ablauf des Studierendenberatungsprogramms 
 
Die Bereitschaft der Dozierenden zur Teilnahme am Programm ist groß, da sicht-
bare Verbesserungen mit wenig eigenem Aufwand (maximal 1 Tag) erzielt wer-
den können. Studierende wie auch Dozierende schätzen den direkten Kontakt und 
die offenen Diskussionen. Für die Studierenden ist es einerseits eine persönlich 
bereichernde Erfahrung, Dozierende mit selbst erarbeiteten Vorschlägen unter-
stützen und diese Empfehlungen dann auch umsetzen zu können. Andererseits er-
fahren sie auch die Grenzen ihres Einflusses, wenn etwa Dozierende eher nur 
„kleine“, gestalterische Verbesserungen annehmen, aber keine Vorschläge bezüg-
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2.3  Die Nutzung studentischer Expertise in Lehrveranstaltungen 
 
Die mehrheitlich positive Aufnahme der studentischen Arbeit durch die Dozieren-
den ließen uns nach weiteren Wegen suchen, den Qualitätsdialog über die Lehre 
zwischen Lernenden und Lehrenden zu führen. Eine weitere Form wurde (im WS 
2006/2007) im Rahmen der abschließenden Veranstaltung der Wirtschaftspäda-
gogikausbildung erprobt. Gruppen von Master-Studierenden erstellten einen Eva-
luationsbericht zu einer Kernveranstaltung der Universität, der dann gemeinsam 
mit dem jeweils verantwortlichen Dozierenden im Rahmen der Veranstaltung dis-
kutiert wurde. Auch hier zeigt sich, dass die Studierenden ernst genommen 
werden und wichtige Anstöße zur Verbesserung liefern können. 
Die Lernwirksamkeit solcher Maßnahmen ist allerdings für beide Seiten davon 
abhängig, wie offen die beteiligten Dozierenden den Austausch mit den Studie-
renden suchen und ob sie auf die Vorschläge der Studierenden eingehen. Zudem 
müssen die Studierenden während der Evaluationsphase begleitet werden, um ein 




3  Das Einbinden und Aktivieren von Studierenden:  
Anknüpfungspunkte aus der Literatur 
 
Ausgehend von den Erfahrungen an der Universität St. Gallen haben wir die 
Potenziale einer Integration von Studierenden im Rahmen von Hochschulentwick-
lungsprojekten in Kapitel 2 zunächst induktiv erschlossen. In der Folge werden 
Anknüpfungspunkte aus der Literatur erläutert, welche das Einbinden und Akti-
vieren von Studierenden aus unterschiedlicher Perspektive zu fassen versuchen. 
 
 
3.1  Studierende als Arbeitskräfte innerhalb der Universität 
 
Die Beschäftigung von Studierenden als Hilfskräfte an Instituten sowie in Service-
Bereichen der Universitäten, wie beispielsweise Bibliothek oder Rechenzentrum, 
hat lange Tradition. Aus Sicht der Studierenden sprechen verschiedene Aspekte 
für eine solchen Beschäftigung: Lern- und Arbeitsort liegen eng beieinander; die 
Beschäftigung ermöglicht eine Erweiterung des eigenen Erfahrungshorizonts und 
erlaubt im Idealfall auch die Anwendung von im Studium erworbenem Wissen. 
Darüber hinaus eröffnen sich unter Umständen auch Möglichkeiten für einen 
späteren beruflichen Einstieg. Aus Sicht der Universität spricht für die Beschäf-
tigung von Studierenden, dass diese schnell, unkompliziert und befristet rekrutiert 
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werden können und das Lohnniveau deutlich unter jenem für reguläre Mit-
arbeitende liegt.  
Was auf den ersten Blick nach einer guten Passung von Interessen sowohl der 
Studierenden als auch der Universität aussieht, kann sich aber auch anders dar-
stellen. So verweist Mrazek (2003) auf Gefahren aus Sicht der Universität bezüg-
lich der Zuverlässigkeit beim Erbringen von Dienstleistungen, der Kundenzu-
friedenheit und der Reputation von Service-Bereichen. Und aus Sicht der Studie-
renden stellt sich die Frage, ob eine (fachnahe) Teilzeitbeschäftigung dem eigenen 
Studienerfolg eher förderlich oder abträglich ist.2 
 
 
3.2  Service Learning 
 
Eine bekannte Forderung von Studierenden, insbesondere an Universitäten, be-
trifft die Entwicklung von mehr Praxiserfahrung. Beispielsweise gibt es Bestre-
bungen, BWL-Studierenden im Rahmen von „Service Learning“-Projekten erste 
Erfahrungen in der Rolle als professionelle Berater(innen) zu ermöglichen (Ken-
worthy-U’Ren, 1999). „Service Learning“ wird dabei definiert als „an academi-
cally rigorous and integrated real-world course project where students produce 
tangible, professional products for use“ (Kenworthy-U’Ren 1999, S. 382). Ken-
worthy-U’Ren benennt den Nutzen solcher kursbezogenen Projekte in Bezug auf 
die Stakeholder Studierende, Klient und Universität (1999, S. 383 f.) wie folgt: 
Studierende 
• Erfahrung in der Rolle als Berater in der Praxis, insbesondere auch bezüglich 
der eigenen Kommunikations- und Sozialkompetenz 
• Vertieftes Verständnis für Organisationen 
• Vertieftes Verständnis für Menschen und ihr Handeln in unterschiedlichen (be-
ruflichen) Situationen 
Empfänger der Service-Leistung 
• Kostenfreier bzw. kostengünstiger Service mit einem Mindeststandard, für den 
die Dozierenden durch qualitätssichernde Massnahmen sorgen 
Universität 
• Positive Öffentlichkeitsarbeit 
• Hochwertige Ausbildungs-/Lernerfahrung der Studierenden 
Madsen und Turnbull (2006, S. 734) stellen fest, dass die Studierenden den Lern-
erfolg wie auch die persönliche Weiterentwicklung bei Service Learning weit 
                                                 
2  Hierzu liegen allerdings keine eindeutigen Befunde aus der empirischen Bildungsforschung 
vor. Astin (1999, S. 523) verweist auf positive Effekte von Teilzeitbeschäftigungen „on 
campus“, Finocchietti (2004, S. 461) auf eine Verringerung der aufgewendeten Lernzeit bei 
Studierenden, die 20 Stunden oder mehr pro Woche arbeiten. 
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höher einschätzen als bei traditionellem Unterricht. Allerdings ist Service Lear-
ning an sich noch keine Erfolgsgarantie. So betont Petkus (2000), dass Lern-
umgebungen dann besonders effektiv sind, wenn sie zu vier Handlungsformen 
anregen: konkretes Erleben, reflektierendes Beobachten, abstraktes Konzeptionali-
sieren und schließlich aktives Experimentieren.  
 
 
3.3  Evaluation der Lehre 
 
Die Unterrichtsqualität wird seit einiger Zeit auch im deutschsprachigen Raum 
durch breit angelegte quantitative Studierendenevaluationen erhoben (z.B. Reis-
sert, 2000). Die Perspektive der Studierenden wird für die Weiterentwicklung der 
Unterrichtsqualität allgemein für bedeutsam erachtet. Allerdings gibt es wenig 
Hinweise darauf, dass quantitative Evaluationsinstrumente – isoliert angewendet – 
zu Verbesserungen der Lehrqualität führen (Ballantyne, Borthwick, & Packer, 
2000, S. 222). Der ergänzende Einsatz eher dialogischer, qualitativer Verfahren 
bietet daher ein bisher wenig genutztes Potenzial zur vertieften Diskussion von 
Lehrqualität sowie zur Erarbeitung lösungsorientierter Maßnahmen (Wilbers & 
Zellweger, 2005). Gerade auch für die Verbesserung mediengestützter Lehre spielt 




3.4  Beteiligung am politischen Prozess 
 
Obwohl die Beteiligung von Studierenden an der Führung und Weiterentwicklung 
von Universitäten mittlerweile verbreitet und klar geregelt ist, muss der Einfluss 
der Studierenden als eher gering eingeschätzt werden (Menon, 2003, S. 240). 
Allerdings hat dieser Einfluss im Rahmen der durch die Bologna-Deklaration in-
duzierten Reformprojekte an Bedeutung gewonnen. Mechanismen zur studen-
tischen Mitsprache bestehen vor allem auf der institutionellen Ebene der gesamten 




4  Ansatzpunkte für eine erfolgreiche Hochschulentwicklung 
mit und für Studierende 
 
Das Einbinden und Aktivieren von Studierenden kann unter zwei Gesichtspunkten 
betrachtet werden: Erstens in Bezug auf die Auswirkungen auf den Lern-/Stu-
dienerfolg der Studierenden selbst und zweitens in Bezug auf die Auswirkungen 
auf den Erfolg von Initiativen zur Hochschulentwicklung (vgl. Astin 1999, S. 
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519)3. Im Folgenden werden die angeführten Aspekte und Erfahrungen zu Merk-
punkten für mediengestützte Hochschulentwicklungsprojekte verdichtet und am 
Beispiel eines kürzlich an der Universität St. Gallen lancierten Ideenwettbewerbs 
zur Weiterentwicklung des mediengestützten Selbststudiums illustriert. 
 
 
4.1  Die Integration von Studierenden zum Nutzen der Studierenden 
UND der Universität 
 
Die in Kapitel 3 erläuterten Zugänge fokussieren entweder vorwiegend den 
Nutzen der Studierenden (z.B. Service Learning) oder den Nutzen der Universität 
(z.B. Studierende als Arbeitskräfte, Qualitätssicherung der Lehre). Im Folgenden 
werden Ansatzpunkte skizziert, welche darauf abzielen, durch die gleichzeitige 
Berücksichtigung dieser zwei Dimensionen den Nutzen für beide Parteien zu 
maximieren. 
• Arbeiten studentischer Hilfskräfte mit Service Learning verbinden 
Erfolgreiches Service Learning setzt die Verknüpfung von vier Handlungsformen 
voraus: konkretes Erleben, reflektierendes Beobachten, abstraktes Konzeptionali-
sieren und schließlich aktives Experimentieren. Die Arbeiten von Hilfskräften sind 
meist wenig systematisch auf diese Aktivitäten ausgerichtet. Es könnten jedoch 
mit wenig Anpassungen deutlich lernförderlichere Arrangements gestaltet werden. 
Beispielsweise, indem Studierende stärker in die Formulierung ihrer Arbeits-
aufträge und die Reflexion der Ergebnisse eingebunden werden. 
• Verstärkte Nutzung von Service Learning innerhalb der Universität 
Service Learning wird meist mit der Arbeit in der lokalen Gemeinde und Wirt-
schaft verbunden. Auch die Universität bietet als komplexe Organisation viel-
fältige Möglichkeiten für Studierende, relevante Praxiserfahrung zu sammeln. Es 
ist unsere Erfahrung, dass die Studierenden von den Dozierenden sehr ernst ge-
nommen werden und teilweise sogar einen einfacheren Zugang zu diesen finden, 
als die offiziellen „Experten“ für Hochschuldidaktik und eLearning. 
• Qualitätsdialog zur Lehre aufbauen 
Es muss gelingen, über die Nutzung quantitativer Evaluationsinstrumente hinaus 
einen Qualitätsdialog zwischen den Betroffenen in Gang zu bringen. Qualitative 
                                                 
3  Astin betont, dass sich Lernerfolg und persönliche Entwicklung im Rahmen eines Studiums 
direkt proportional zur Quantität und Qualität der Einbindung der Studierenden verhalten: 
gut eingebundene Studierende sind tendenziell erfolgreiche Studierende. Zum anderen sieht 
er einen direkten Zusammenhang zwischen der Wirksamkeit von Regelungen an einer 
Hochschule und ihrem Potenzial zur Aktivierung von Studierenden. Er bezieht dies auf 
Regelungen zu Stundenplänen, Anwesenheitspflichten, Sprechstunden, etc. Aber man kann 
diese Überlegungen auch auf Maßnahmen zur Hochschulentwicklung übertragen. Während 
Astin zum ersten Wirkungszusammenhang empirische Belege anführt, bleibt er diese für den 
zweiten Zusammenhang allerdings schuldig. 
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Evaluationsinstrumente wie Fokusgruppen eignen sich, um das gegenseitige Ver-
ständnis zu fördern und konkrete Verbesserungsmassnahmen auszulösen. 
• Einbinden und Aktivieren einer großen Zahl an Studierenden 
Die Mitgestaltung von Innovationen in der Lehre soll nicht einer kleinen Elite 
vorbehalten bleiben, wie dies häufig in hochschulpolitischen Prozessen zu be-
obachten ist. Das Schaffen von Gelegenheiten, die es einer grösseren Zahl von 
Studierenden erlauben sich einzubringen, kommt letztlich auch der Universität zu 
gute. 
• Pflege eines Netzwerks von Studierenden 
Es ist sinnvoll, ein Netzwerk von Studierenden zu pflegen, welche in unterschied-
licher Form eingebunden sind oder waren (z.B. im Rahmen qualitativer Evalua-
tionen, als Arbeitskräfte, in Service Learning Projekten) und die schnell wieder für 
Dialoge oder Mitarbeit gewonnen werden können (z.B. für eine sich formierende 
Evaluationsgruppe für eine neue Lernplattform). 
 
 
4.2 Ideenwettbewerb zum Selbststudium an der  
Universität St. Gallen 
 
In der Folge der Verleihung des Medidaprix 2006 an die Universität St. Gallen in 
der Kategorie „Hochschulentwicklung“ wurde in enger Zusammenarbeit mit der 
gewählten Studierendenvertretung ein Ideenwettbewerb lanciert, mit dem primär 
zwei Anliegen verfolgt wurden: Zum einen sollte das Konzept des medien-
gestützten Selbststudiums auf breiter Fläche in Erinnerung gerufen und weiter dis-
kutiert werden. Zum anderen sollte das kreative Potenzial der Studierenden und 
Dozierenden für Verbesserungen mobilisiert werden. Zentrales Element dieses 
Wettbewerbs war es, dass die am besten bewertete Projektskizze durch die ein-
reichenden Studierenden auch tatsächlich umgesetzt wird – im Sinne eines 
Service-Learning-Projekts und im Rahmen der Anstellung als studentische Hilfs-
kräfte. 
Zu diesem Wettbewerb gingen insgesamt 18 Projekteinreichungen mit einer 
großen Breite an Ideen und Ansätzen ein. Die Vorschläge reichten von der Ver-
ankerung moderierter Diskussionen im Kursablauf über das Einrichten eines uni-
versitären „Wikipedia“ und das Erstellen von archivierbaren audiovisuellen Prä-
sentationen der Studierenden bis hin zur Optimierung der Lernplattform StudyNet. 
Im Rahmen eines Gutachterworkshops wurden zunächst fünf Finalisten aus-
gewählt. Diese hatten dann Gelegenheit, ihre Projektideen einer Jury mit Vertre-
tern u.a. der Dozierenden und der Studentenschaft zu präsentieren. 
Diese Initiative kann ein Modell für künftige Formen der Aktivierung und Ein-
bindung von Studierenden – auch für weitere Anliegen der Hochschulentwicklung 
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– darstellen, denn sie vereinigt in sich die Stärken verschiedener, in diesem Bei-
trag vorgestellter Ansatzpunkte für das Einbinden und Aktivieren von Studieren-
den: 
• Pflege eines Netzwerks von Studierenden 
Bereits in der ersten Phase, als aktiv darüber nachgedacht wurde, wie das Preis-
geld des Medidaprix verwendet werden soll, haben studentische Hilfskräfte die 
Diskussionen aktiv mitgeprägt. Als sich die Idee eines Wettbewerbs herauskristal-
lisierte, wurde rasch der Kontakt zum entsprechenden Ressort der Studentenschaft 
gesucht. Diese erklärte sich bereit, das Projekt aktiv mitzutragen. So waren Studie-
rende nicht nur am Marketing des Wettbewerbs und in der ersten Runde des Aus-
wahlprozesses beteiligt, sondern sie waren auch in der Jury vertreten, die den Preis 
vergab. 
• Involvieren einer großen Zahl an Studierenden 
In der Folge wurde unter anderem mit Auftritten in Großveranstaltungen und 
einem Stand im Mensabereich das direkte Gespräch mit den Studierenden gesucht 
und die Idee des Wettbewerbs kommuniziert. Die große Zahl der Projekt-
einreichungen zeigt, dass es gelungen ist, Diskussionen auszulösen und die Studie-
renden für die Weiterentwicklung des mediengestützten Selbststudiums zu mobili-
sieren. 
• Qualitätsdialog in der Lehre aufbauen 
Die Studierenden wurden ermutigt, sich unter den Dozierenden Projektpaten zu 
suchen. Teilweise wurde dies umgesetzt und es wurden Ideen zur Verbesserung 
ausgetauscht. Der Qualitätsdialog wurde im Rahmen der öffentlichen Finalveran-
staltung, der Diskussion der Jury, einem nachfolgenden Bericht in einer Studenti-
schen Zeitschrift sowie im Rahmen der Suche nach einem Umsetzungspartner 
weiter geführt. Dennoch bleibt es eine Herausforderung, bei den Dozierenden 
Gehör für die Anliegen der Studierenden zu finden.  
• Verstärkte Nutzung von Service Learning innerhalb der Universität 
Im Rahmen der Umsetzung des Siegerprojekts, werden die Studierenden viel-
fältige relevante Praxiserfahrungen innerhalb der Universität sammeln können, 
welche einen Wissenstransfer von i.d.R. eher abstrakten Studieninhalten ermög-
lichen. So geht es darum, ein IT-Projekt zu planen und zur Realisation zu bringen, 
welches unterschiedliche interne und externe Partner umfasst, unterschiedliche 
Anspruchsgruppen betrifft und dessen Erfolg wesentlich vom didaktischen Kon-
zept abhängt. 
• Arbeiten studentischer Hilfskräfte mit Service Learning verbinden 
Mit ihren Einreichungen für den Wettbewerb haben die Studierenden ihre kon-
kreten Studienerfahrungen systematisch reflektiert und ein Konzept zur Verbes-
serung vorgeschlagen. Somit sind die ersten Aufgaben im Rahmen eines Service-
Learning-Projekts bereits geleistet. Im Rahmen der laufenden Umsetzung des 
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Sieger-Projekts geht es nun darum, Bedingungen zu schaffen, die die Studierenden 
auch dazu anregen, den Prozess aktiv zu reflektieren und mit Studieninhalten in 
Verbindung zu setzen. Dies stellt einen eigenen Aufgabenbereich für die Betreuer 
dar und die Reflexion der Erfahrungen wird in speziell dafür einberufenen Sitzun-
gen geführt. 
Wir erwarten, dass der Ideenwettbewerb aufgrund der in diesem Beitrag dar-
gestellten Zusammenhänge einen hohen Nutzen sowohl für die beteiligten Studie-
renden als auch für die Universität bringt. Eine Befragung im laufenden Sommer-
semester soll darüber Aufschluss geben, inwiefern es gelungen ist, die Studieren-
den und Dozierenden für das mediengestützte Selbststudium zu sensibilisieren 
sowie nachhaltige Qualitätsverbesserungen auch in der Breite zu initiieren. Eine 
wichtige Voraussetzung für den Erfolg der Initiative besteht aus unserer Sicht 
darin, dass dieser Wettbewerb nicht Ausdruck eines kurzfristigen Aktivismus war. 
Im Sinne eines nachhaltigen Aktivierens der Studierenden wurde schon im Vor-
feld gut überlegt, wie die Vorschläge der Studierenden ernsthaft geprüft, öffentlich 
gewürdigt und in welchem Umfang sie umgesetzt (d.h. auch finanziert) werden 
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